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Lum Waffenstillstand mit Rußland
und Rumänien.

General Tscherbalfchew,
der Bevollmächtigte der russischen Regierung , welcher die
Waffenstillstandsverhandlüngen mit den deutschen Bevoll¬
mächtigten emleitete und in Focsani zwischen den rumä¬
nischen Armeen und den deutschen, österreichisch- ungari-
schen, bulgarischen und türkischen Armeen einen vorläusi-
gen Waffen siillstand abschloß.

Amliichn sseil.
L. 5335 Wcilburg, den Dezember 1917.

Die Herren Bürgerin,
werden ersucht bekannt macken zu lassen, ser Vieh-
bandelsoerband bereit ist. für die Aufdetku »»« p
Geheimschläckitereien oder Geheimfckr«"<btu « ge»
eine angemessene Belohn « « an denjenigen zu
zahlen , dec io» von Gcheünschlachtungen so in Kenntnis
setzt, daß eine Bestrafung der Täter erfolgen kann.

Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsstelle zur Abänderung der Bekanntmachung
über die Erteilung von Bezugsscheinenbei*Abgabe gebrauchter
Kleidung und Wäsche von 1. Oktober 1917 und Erstreckung

dieser Bekanntmachungauf Schvhwareu und Uniformen.
Vom 1. Dezember 1917.

Auf Grund der §§ 1 und 2 der Bundesratsverord¬
nung über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22.
März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 257), verbunden mit
§§ 11 und 19 der Bunde «- "erordnung über die Rege¬
lung des Verkehrs mit 2 rk- Strick- und Schuh,
waren vom 10. Juni/23 . Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1420) wird folgendes bestimmt:
§ 1. Zeitliche Beschränkung der Bezugsschein-Erteilung

gegen Abgabebescheinigung nur bei Oberkleidung.
§ 2 Absatz 5 Satz 1 der Bekanntmachung der Reichs»

bekleidungsstelle über die Erteilung von Bezugsscheinen
bei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche vom 13.
Oktober 1917 (Reichsanzeiger Nr . 244) erhält folgende
Fassung:

„Bezugsscheine auf Oberkleidung nach Absatz1 dürfen
für dieselbe zu versorgende Person vom Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung bis 1. August 1918 nur erteilt
werden bis zu zwei Gegenständen derselben Art ."
§ 2. Bezugsscheine auf Schuhwaren bei Abgabe gebrauchten

Schuhwerks.
Die Bestimmungen in §§ 2 bis 4 der Bekanntmachung

der Reichsbekleidungsstelle über die Erteilung von Be-
zugsscheinen bei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche
vom 13. Oktober 1917 werden aus Schuhwaren erstreckt.
Das in diesen Bestimmungen für „Stück" bestimmte gilt
bei Schuhwaren für „Paar ".

Eine Abgabebescheinigung für Schuh waren wird nur
gegen Abgabe von zwei nach Verwendungszweck (d. h.
für Erwachsene einerserts oder für Kinder andererseits)
gleichartigen Paar Schuhen und Stiefeln mi- Lederunter,
baden erteilt, falls sie nach Entschetdung der Annahme¬
stelle noch so gut e halten sind, daß sie ohne erhebliche
JnsiandsetzungsarbLsien zum Straßengcbrauch sich eignen.
Besohlen gilt nicht als erhebliche Jnstandfetzungsarbeit.

Aus Stoff oder Leder zur Herstellung von Schuh,
waten wird ein Bezugsschein nicht erteilt.

Z 3. Bezugsscheineauf bürgerliche Oberkleidung bei Ab¬
gabe gebrauchter Uniformen.

Die Bestimmungen über Oberkleidung in 88 2 bis 4
der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über die
Erteilung von Bezugsscheinen bei Abgabe gebrauchter
Kleidung und Wäsche vom 13, Oktober 1917 werden auf
Oberklcidungsstücke von Militär -Uniformen und von Uni¬
formen bürgerlicher Beamter erstreckt. Unter Abweichung
von § 2 Absatz 4 der Bekanntniachung vom 13. Oktober
1917 sind auch für bezugsscheinfreie Militär -Uniformen
Abgabebescheinigungenzu erteilen.

Vollständige Uniformen, Männer -, Jünglings - oder
Knaben-Anzüge gelten im Sinne des 8 2 Abs. 1 der oben-
bezcichneten Bekanntmachung vom 13. Oktober 1917 sowie
des Ausdruckes auf der Vorder- und Rückseite der netten
Abgabebescheinigung als „nach Verwendungszweck gleich¬
artige Stücke" beziehungsweise als „Stücke der gleichen
Art ". Teile einer Uniform und entsprechend verwendbare
Teile eines Männer - , Jünglings - oder Knaben-Anzuges
gelten im Sinne dieser Bestimmungen ebenfalls als „nach
Verwendungszweck gleichartige Stücke" beziehungsweise
als „Stücke der gleichen Art ". Es kann daher z. B.
gegen eine Abgabebescheinigung über ein bezw. zwei Waffen,
röcke, kleine Röcke, Litewken, Bordjacketts. Bergmannskittel,
Ulankas, Attilas , Koller oder Marinejacken) ein Bezugs,
schein All oder B II über einen Rock (Gehrock oder eine
Sack- oder Sportjacke oder dergleichen) gegen eine Abgabe-
bescheinigung über einen Uniformmantel oder einen Uniförm.
mantel und einen bürgerlichen Mantel ein derartiger Be¬
zugsschein über einen Ueberzieher oder Mantel oder Um¬
hang erteilt werden.

Aus Uniformen, soweit solche überhaupt bezugsschein.
pflichtig sind, dürfen Bezugsscheine gegen Abgabehescheini-
gungen nicht erteilt werden.

8 4, Geänderte Abgabebescheinigung,
Für die Abgabe gebrauchter Uniformen und Schuh-

waren ist dieselbe Abgabebescheinigung zu verwenden wie
für büraerkicke Kleidung.

erste Bedarf an dem entsprechend dieser Bekannt,
machung abgcänderlcn und ibr als Muster angefägten
VordruckeR . B. St . 506 der Abgabcbescheinigung geht
den Kominunalverbänden ohne Bestellung unentgeltlich zu ;
für Bestellung weiteren Bedarfs gilt 8 1 Ziffer 4 der oben
im 8 1 bezeichnten Bekanntniachung vom 13. Oktober 1917.
Vor einer Verwendung sind dte vorhandenen Bestände des
Vordrucks R . B. St . 450 aufzubrauchen. Der den Be¬
stimmungen vorliegender Bekanntmachung nicht entsprechende
Aufdruck auf dem Vordrucke R . B. St . 450 steht der
Ausfertigung eines Bezugsscheines All, Bll  nach Maß-
gäbe vorliegender Bekanntmachung nicht entgegen.

8 5. Inkrafttreten . Uebergangsbestimmungen.
Diese Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.
Die bisherigen Vordrucke der „Abgabebescheinigung

für Schuhwaren " (Drucksache Nr . 152) dürfen von den
Annahmestellen nicht mehr verwendet werden.

Auf noch nicht eingelöste, bisher gültige Abgabebeschei.
nigungen für Schuhwaren (Drucksache Nr . 152) dürfen
BezugsscheineD für Luxus-Schuhwaren von den Ausser-
tigungsstellen nur noch bis 31. Dezember 1917 erteilt
werden.

Noch nicht eingelöste Bezugsscheine v werden am 1.
Januar 1918 ungültig : die Gewerbetreibenden dürfen sie
von da ab nicht mehr annehmen.

8 6. Aenderung bisheriger Bestimmungen.
1. Es werden aufgehoben und zwar mit sofortiger

Wirkung, soweit nicht nach 8 5 dieser Bekanntmachung
eine beschränkte Ausstellung des Bezugsscheins O für
Luxusschuhwaren noch bis 31. Dezember 1917 zugelassen
und die Gültigkeit der bis dahin erteilten Bezugsscheine
O bis Ende Februar 1918 aufrecht erhalten ist:

2 ) 8 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über
Schuhwaren vom 23. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1428).

d) 8 2 der Ausiührungs -Bekanntmachung der Reichs-
bekleidungsstellezu 88 1, 11 und 12 der Bundes¬
ratsverordnung vom 10. Juni/23 . Dezember 1916
über die Regelung des Verkehrs mit Web- , Wirk-
Strick- und Schubwarcn vom 23. Dezember 1916
(Reichsanzeiger Nr. 302).

2. Der 8 & der Anweisung der Reichsbekleidungsstelle
über abgelieferte getragene Uniformen vom 31. Januar
1917 (Mitteilungen Nr . 4 S . 1) erhält folgende Fassung:

,8 5. Erteilung von Abgabebescheinigungen.
Wegen der Erteilung von Abgabebescheinigungen für

gebrauchte Unifvrmen ist nach der Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsstelle zur Abänderung der Bekanntmachung
über die Erteilung von Bezugsscheinen bei Abgabe ge¬
brauchter Kleidung und Wäsche v«m 13. Oktober 1917

und Erstreckung dieser Bekanntmachung auf Schuhwaren
sowie Uniformen vom 1. Dezember 1917 (Reichsanzeiger
Nr . 285) zu verfahren."

3. Der 8 3 der Ausführungs -Bestimmungen der
Reichsbekleidungsstelle über getragene Kleidung, Wäsche
und Schuhwaren vom 23. Dezember 1916 (Reichsanzeiger
Nr. 302) in der Fassung des 8 1 Ziffer 2 der oben in
8 1 bezeichneten Bekanntmachung vom 13. Oktober 1917
erhält folgenden Wortlaut:

„8 3. Ausstellung von Ausgabebescheinigungen.
Die Kommunalverbände haben die Befugnis , Abgabe«

bescheinigungenzur Erlangung der Bezugsscheine AII,
B II und D (D nur noch bis 31. Dezember 1917) zu er¬
teilen. Sie können diese Befugnis auf die Stellen oder
Personen übertragen, deren sie sich zur Durchführung der
Erwerbs getragener Kleidungs , und Wäschestücke und ge-
tragener Schuhwaren bedienen. »

(Bekanntmachung über Bezugsscheine vom 31. Oktober
1916 8 3 (beschränkt gültig noch bis Ende 1917) , Aus-
führungs -Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom
31. Oktober 1916 8 7 (beschränkt ĝültig noch bis Ende
1917s, Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über
die Erteilung von Bezugsscheinen bei Abgabe gebrauchter
Kleidung und Wäsche vom 13. Oktober 1917, Bekannt¬
machung der Reichsbekleidungsstelle zur Abänderung der
Bekanntmachung über die Erteilung von Bezugsscheinen
bei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche vom 13.
Oktober 1917 und Erstreckung dieser Bekanntmachung auf
Schuhwarrn sowie Uniformen vom 1. Dezember 1917;
Bekanntmachung über Schuhwaren vom 23. Dezember 1918
8 2 (beschränkt gültig noch bis Ende Februar 1918s, Aus-
sührungs-Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom
23. Dezember 1916 8 2 (beschränkt gültig noch bis Ende
Februar 1918])."

4. Die Ziffer II 4, Satz 1 der Richtlinien der Reichs-
bekleidungsstelle für die Durchführung des Erwerbs , der
Verarbeitung und Veräußerung getragener Kleidungs , und
Wäschestücke, Uniformen und Schuhwaren vom 23. Dezem¬
ber 1916 (Mitteilungen Nr. 2 S . 12) in der Fassung der
8 1 Ziffer 6 der oben erwähnten in 8 1 bezeichneten Be¬
kanntmachung vom 16. Oktober 1917 erhält folgende Fas¬
sung:

„Abgabebescheinigungen.
Um die Ausgabe von Abgabebescheinigungen zur Er¬

langung von Bezugsscheinen A II , B II und D gegen
Abgabebescheinigung(D nur noch bis 31. Dezember 1917)
überwachen zu können, ist es unerläßlich , sofort bei Ablie¬
ferung der Stücke festzustellen, ob eine Abgabebescheinigung
verlangt wird oder nicht,"

Berlin , den 1. Dezember 1917.
Reichsbekleidungsstelle.

Geheimer Rat Dr . Beutler,
Reichskommissar für blirgerliche Kleidung.

RrchtaMtNcher Teil.
Wer Englands 8rot ifi, stirbt

daran.
„Oh, könnte England ganz von mir erfahren,
Wie jetzt sein Name überall verfehmt
Wie man sich sehnt, das Richtschwert zu gewahren,
Das es durchbohrt und es auf ewig lähmt,
Wie gegen England sich die Völker scharen,
Als schlimmsten Feind , weil es sich nicht geschämt.
Die Freiheit einst zu zeigen aller Welt , -
Dann sie zu knechten für verächtlich Geld."
Mit diesen Worten kennzeichnete der große englische

Dichter Byron um das Jahr 1820 die Schande seines Vater¬
landes. Unwillen und Scham mußte den Engländer er¬
greifen, der ungetrübten Blickes die unendliche Schmach
sah, die sein Volk mit der hinterhältigen und mörderischen
Weltmachipolilik schon damals auf sich geladen hatte.
Zwei grausige Denkmäler ewiger englischer Schande rag¬
ten zu jener Zeit anklagend zum Himmel auf : Indien
und Irland!

Wehe dem unglücklichen Lande auf das England sein
immer begehrliches Auge geworfen hat , um es als will¬
kommene Beute an sich za ziehen, aufzusaugen , seine Be¬
wohner auszurotten oder zu versklaven — und das alles
immer zur „Verteidigung und Rettung der Kultur und
Moral " ! Denken wir nur daran , wie die alte blühende
Kultur Indiens  von der Hand dieser(zivilisiert:n Räuber
geschändet wurde, w e Tausende von Unglücklichen in die¬
sem gesegneten Lande durch Hunger oder Seuchen um-



kamen , starben und verdarben , und wie zur selben Zeit
Schiff auf Schiff , hochbeladen mit unermeßlichen Schätzen,
Hold und Kostbarkeiten an Englands Gestaden landete.

Erinnern wir uns Irland » , der unglückseligen
„grünen Insel ", die einmal ei>§ irischer Dichter so bezeich»
nend das „Eiland der Tränen " genannt hat . Die Eng»
länder haben im Laufe der Jahrhunderte alles nur immer
mögliche dazu getan , jdas gesunde und zukunftsreiche Volks-
tum der Iren zu oernichlen . Alle Mittel , wie Feuer,
Schwert , Galgen , Hungersnot und Entrechtung , waren
dem unbarmherzigen Bedrücker dazu gut genug . Den
Iren wurde der Heimatboden /entrissen , ihre Sprache er¬
würgt . ihre Religion verunglimpft , Priester und Patrioten
wurden niedergemetzelt , ihr Handel zerstört , die Häfen ge-
sperrt , Bergwerke geschlossen, Städte und Dörfer ausge¬
brannt , Tausende zu Tode geprügelt oder niedergemacht,
Frauen /und Mädchen entehrt und Millionen tüchtiger
Männer in /die Verbannung geschickt. Schon im Jahre
1652 berechnete ein englischer Beamter , daß innerhalb von
sechs Monate außer den Gehenkten , Erstochenen und Ge-
köpften mehr als 30 000 Iren durch Hunger umgekommen
waren . Unter der „jungfräulichen " Königin Elisabeth sind
nachweisbar über V/ 2 Millionen hingemordet worden . Die
furchtbare Hungersnot in Irland im Jahre 1740 raffte
400000 Menschen hinweg , nicht weniger im Jahre 1848,
und während dieser Zeit mutzte Irland an die englischen
Grundherren , denen das Land gehörte abtühren : 600 000
Stück Rindvieh . 839 000 Schafe . 700000 Schweine . 960000
Sack Weizenmehl und 3 659000 Sack Hafer und Gerste.
Noch im Jahre 1846 belief sich die Einwohnerzahl Irlands
auf 8 500 000 , während 1911 nur noch 4 376 000 Bewoh¬
ner gezählt wurden.

Auch auf den industriellen Ruin Irlands arbeitete
England planmäßig hin . Um das Jahr 1800 bestanden
in der Stadt Dublin noch 91 Spinnereien , 1842 infolge
der englischen Bedrückungen nur noch deren 12.

Englands Kriege in den verschiedenen Jahrhunderten
find stets Raubkriege gewesen , in denen es sich die halbe
Welt untertänig gemacht hat ; im Spanischen Erbfolgekrieg,
und Siebenjährigen Krieg , in den Napoleonischen Kriegen,
nicht minder im Weltkrieg von 1914 — 1917 und in segens¬
reichen Friedensjahren.

In den beiden ersten Kriegen eroberte es z. B . Ja-
maica,Gibraltar . Neufundland , Kanada , Menorca , Hud¬
sonsbai , Louisiana -Florida , St . Vincent , Ostindien (durch
Vertreibung der Franzosen ), zurzeit der Napoleonischen
Kriege : Trinidad , Zeyion , Honduras , Guyana , Helgoland,
Kap der Guten Hoffnung mit Kapland , Mauritius , Aszen-
fron , Tasmania , Malta , Malaga und während des Welt¬
krieges : Eypern , Jmbros , Tenedos , Thasos , Lemnos,
Saloniki , östliches Mesopotamien , die deutschen Kolonien,
Südpersien . Alexandrowsk , Archangelsk . Alands -Jnseln.
Calais und Korfu . Die übrigen Besitzungen hat es unter
der Hand eingesteckt und deren sind es ebenfalls nicht
wenige.

Erinnern wir uns des von der englischen Regierung
heimlich unterstützten Flibustierzuges des soeben verstorbenen
Dr . Jameson auf Johannisburg . Denken wir an die furcht¬
baren englischen Greuel im Burenkriege , da nach eng¬
lischen Zeitungsberichten 40 Prozent der Internierten,
125 000 Burenfrauen und -kinder, starben . England zog
aus den unterworfenen und geknechteten südafrikanischen
Gebieten allein im Jahre 1912 : Gold im Werte von
775 Millionen Mark . Diamanten für 202 Millionen Mk ..
4,1 Millionen Tonnen Kohlen und 7,1 Millionen Tonnen
Zinn.

Der von England hauptsächlich angefachte Weltkrieg,
mit dem es nach den salbungsvollen Versicherungen seiner
Führer den Kreuzzug für die Befreiung der Welt vom
deutschen Barbarismus und Militarismus , den selbstlosen
Kampf für die Sicherheit der kleinen Staaten unternommen
hat , brachte Unglück über Unglück allen den verblendeten
Staaten , die britischen Einflüsterungen Glauben geschenkt
hatten.

(Schluß folgt ).

Die Töchter-er Fra« Kausal.
Roman Fritz Gang  er.

•S] (Nachdruck verboten)
Sie tat ihni unsagbar leid . Und trotzdem er sich sagte:

Sie hat um eines anderen willen mein Fleisch und Blut
vergessen und unglücklich gemacht , konnte er weich und be¬
dauernd sprechen : „Es ist traurig , daß es so kommen
mußte ."

Sie sah ihn mit weit geöffneten Augen an . Wußte er
denn schon, wozu sie sich entschlossen ? Das war ja nicht
möglich ! Aber wie sollte sie sich denn seine Worte anders
erklären I Sie suchte auch schon nicht mehr nach einer
anderen Erklärung . Ihr Denken war seit Stunden immer¬
fort dieselben Wege gegangen , hatte sich so fest mit ihrem
Entschluß ' verknüpft , daß sie alle Menschen davon unter¬
richtet glaubte . Jetzt wußte sie auch, was sie getrieben,
Theodor Schölerkamp in das Zimmer zu bitten . Er hatte
ihr sagen sollen , daß sie auf rechten Wegen sei, daß sie gar
nicht anders könne , als sich zu weigern , Hans von Busch¬
bergs Frau zu werden . . . Und nun war ihr Tun schon
gerichtet . Also es war traurig , daß es so gekommen I j
Niemand erkannte die Richtigkeit , Selbstverständlichkeit ihres !
Handelns an . Es war nutzlos , selbst bei diesem Manne j
auf Zustimmung zu hoffen . Dennoch stieß sie leidenschaft - 1
lich hervor : „Ich konnte aber nicht anders . Ich mußte !
zurück, wenn ich nicht ein ganzes Leben hindurch elend un - i
ilücklich werden wollte! Erkennt denn niemand meinen<Hut zur Ehrlichkeit an , nachdem ich so lange ungewollt
mich und andere betrogen ?"

„Kind , Kind, " stockte Schölerkamp heraus . „Ich ver¬
stehe das alles nicht."

„. . . Das haben Sie recht gesagt, " vernahmen da
beide die Stimme der Konsulin , die während der letzten
Worte Doris ' und Schölerkamps Entgegnung unbemerkt
in das Zimmer getreten war . Sie kam in der Absicht,

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier, i8 . Dezember mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.

Bei Sturm und Schneetreiben blieb die Artillerietä¬
tigkeit mäßig.

In Flandern und westlich von Cambrai trat am
Abend geringe Feuersteigerung ein. Erkundungsabteilun¬
gen brachten an der englischen Front nordwestlich von Pi»
non, auf dem Ostufer der Maas und südwestlich von Pi-
non eine Anzahl Engländer und Franzosen ein.

Oestkicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

MazedonischeFront.
Im Strumatal und zwischen Wardar und Doiransee

lebte das Feuer zeitweilig auf.
Italienische Front.

Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhafte Artil-
lerietäligkeit. Oestlich von Monte Solorolo wurden Teile
der feindlichen Stellung genommen. ,

Der 1. Generalquarliermeitter : Ludendorff.

Ein Weihnachtsgeschenk.
Abschluß d - S Waffenstillstandes . Beginn der

Friedensverhandlunge « .

Ein Weihnachtsgeschenk nach dem Sinne des deutschen
Volke» und seiner Verbündeten , sowie aller Menschen , die
die Worte Menschltchkeü und Völkerwohlfahrt nicht nur im
Munde führen , sondern im Herzen tragen , hat uns der
Himmel beschert mit dem Abschluß deS Waffenstillstandes
an den Grenzen der ruffifchen Front von der Ostsee btS

Sun,Schwarzen Meer und dem im Anschluß daran erfolgtenbeginn der FrtedenSverhandlungen . Auch für die rumä¬
nische Front ist ein Waffenstillstand zustande gekommen.
Der Waffenstillstand , der bereits am 16. d. M . von den
bevollmächtigten Vertretern der russischen Obersten Heeres¬
leitung einerseits und den Obersten Heeresleitungen von
Deutschland , Österreich -Ungarn , Bulgarien und der Türket
andererseits in Brest -Litowsk unterzeichnet wurde , dauert
bi» zum 14. Januar 1918 und läuft automatisch weiter,
fall » er nicht mit siebentägiger Frist gekündigt wird . Bon
diesem Kündigungsrecht wird vorauSsichllich von keiner
Seite Gebrauch gemacht werden ; allgemein erwartet man
.dagegen , daß die aufgenommenen Friedensverhandlungen
zum Ziele führen und wir uns in absehbarer Zeit , wenn

Doris zum letzten Male ins Gewissen zu reden und die
endgültige Entscheidung der Tochter zu verlangen . Ihr
anfängliches Erstaunen darüber , Schölerkamp hier so un¬
erwartet zu finden , war bei dem Vernehmen seiner Worte
sofort der Genugtuung gewichen , in ihm einen Bundes¬
genossen gewonnen zu haben . Sie trat hastig auf ihn zu
und begrüßte ihn . „Sie kommen mir wie gerufen , lieber j
Freund ! Und nun helfen Sie mir , den Trotzkopf meiner ;
Tochter zu besiegen . Hoffentlich gelingt es unserem gemein - '
famen Bemühen , was ich allein bisher nicht vermochte ."

Doris war scheu zurückgetreten und stand nun mit tief
gesenltem Kopfe neben dem Fenster , durch das die helle
Herbstsonne in das Zimmer lachte.

Schölerkamp hatte beim Anblick der Konsulin sofort
alle fragende Ungewißheit von sich geworfen , die ihn bei
den merkwürdigen Worten Doris ' erfaßt hatte , und sich der
Absicht seines Kommens erinnert.

„Ich rerstehe nicht, um was es sich hier handelt , Frau
Garding ." sagte er kopfschüttelnd . „Ich möchte es auch
nicht wissen . . ." Er räusperte sich, stützte sich schwer gegen
den Tisch und fuhr dann , heiser sprechend , fort : „Ich kam, !
um Ihnen , Frau Zarding , etwas mitzuteilen , das Sie
wissen müssen , wenngleich es Sie tief erschüttern wird ."

Wieder das Schweigen . Ein langes , beklemmendes , i
Endlich das tonlose Fragen der Konsulin : „Was ist es ?" !
Und nach einer abermaligen Pause , während der das schwere
Atmen der drei Menschen zu vernehmen war , das harte !
Fordern : „So sprechen Sie doch, bitte !"

Theodor Schölerkamp trat einen Schritt näher , als j
wolle er bereit sein, die Konsulin zu stützen. „Es handelt ;
sich um eine Angelegenheit , die das Geschäft angeht , ver - !
ehrte Freundin . Machen Sie sich stark, verehrte , liebe Frau
Garding : Die Firma Friedrich Garding hat . . . "

Die Konsulin hob abwehrend beide Hände und stehle :
„Nicht , nicht ! Nichts davon ! Es ist nicht möglich , was
Sie sagen wollen ." Und nun lächelte sie vertrauensvoll.
„Was denke ich nur ! Das kann es ja Nichtsein , Also reden

auch nicht eine » allgemeinen , so doch eines Eonbeö Mfff L»)
mit Rußland erfreuen werden.

Der Inhalt des Abkommens . Auf weit mehr als'
die doppelte Länge der belgischen, französischen, italienischen
und maze onischen Front zusammengenommen erstreckt sich!
die 2500 Kilometer lang - Ostfront , an welcher injol«
deS WaffenstillstandS -Abschluffes bis zum 18. Janu«
Waffenruhe vereinbart ist. Die Hälfte der von uns
diesem Kriege zu leistenden Arbeit ist rechnerisch danach
getan zu betrachten . Von dem Inhalt des zunächst ans
28 Tage abgeschloffenen Waffenstillstandes wird nichts mst»
geteilt . Aber wir wissen aus den Mitteilungen unser«
Obersten Heeresleitung , daß bei den Verhandlungen sehr er-
hebliche Schwierigkeiten zu überwinden waren , weil die von
den Parteien gemachten Vorschläge unendlich weit au»,
einandergingen . Und ist eS nun gelungen , dieser Schwi «.
rigkeilen Herr zu werden , so wird es auch gelingen , die
Verhandlungen über den endgültigen Frieden , die nach Ar»
tikel 9 des Waffenstillstandsvertrages nunmehr begonnen
haben , zum glücklichen Ende zu führen . In großen Züge«
kennen ja die Russen aus den Reden unserer leitende«
Staatsmänner und den Kundgebungen unserer Parlamente
die Bedingungen , unter denen wir bereit sind, den Friede«
mit ihnen zu schließen, wie auch wir im allgemeinen die
Grundsätze kennen, die auf russischer Sette für den Friedens-
fchluß maßgebend sein sollen. Man kann aus der Tatsache,
daß es gelungen ist, den Waffenstillstand zum Abschluß z«
bringen , mit Sicherheit folgern , daß bei beiden Parteien
nicht bloß der gute Wille vorhanden ist, zum Frieden z«
gelangen , sondern daß es darüber hinaus bereits gelungen
ist, im großen und ganzen über die allgemeinen Tendenzen
und über die Hauptbedingungen des FriedensoertrageS,
an dessen Ausarbeitung man jetzt Herangehen will , einig z»
werden.

«nd
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Die feindliche Agitation . Dem Abschluß eine»
Friedensvertrages legen die Westmächte jede nur mögliche
Schwierigkeit in den Weg . Aber diese Machenschaften wer¬
den gegenüber dem FriedenSjchluß ebenso gewiß scheuer»,
wie sich dem Waffenstillstände gegenüber ergebnislos
blieben . Wir wären lieber in die Verhandlungen über
einen allgemeinen Friedensjchluß eingetreten , einen solche«
streute auch Rußland an und ließ kein Mittel unversucht,
Verhandlungen darüber herbeizuführen . Die Verstocktheit
der Westmächte vereitelte das redliche Bemühen . Die West¬
möchte wollen weiter kämpfen bis ans Ende . Das Ende
wird für sie schrecklich sein. »Freilich werden wir , wie jüngst
der österreichisch-ungarische Minister des Auswärtigen , Graf
Czernin , äußerte , noch Ungeheures leisten müssen, bis der
erjchnte Friede erlangt ist. Aber uns leitet bei der Fort¬
setzung des grausigen Blutvergießens die Gewißheit , daß
wir an den furchtbaren Opfern keine Schuld tragen , son¬
dern daß allein der Wille unserer Feinde sie fordert . Der
Frieden ist auf dem Marsche , der böse Wille unserer Feinde
ivird ihn nicht verhindern . Alle gegnerischen Machenschaf¬
ten werden an dem ehrlichen Friedenswillen der Mittel¬
mächte und an der ehernen Tatsache scheitern, daß Ruß¬
land den Frieden braucht , wenn es nicht rettungslos in
dem Chaos versinken will , das es schon längst zu ver¬
schlingen droht.

Der militärische Mitarbeiter der „Dofl . Zig ." führt ckus:
Der österreichisch-ungarische Minister des Auswärtigen Graf
Czernin hat keinen Zweifel daran gelassen, daß nach dem
Ausscheiden Rußlands die österreichisch-ungarischen Truppe«
i» derselben Welse an der Westgrenze eingesetzt werde»
sollen, wie die deutschen Truppen ihr Blut zur Verteidigung
Triests und zur Niederwerfung Italiens vergossen haben.
Di « Westfront wird noch mehr als es bisher schon der Fall
war , in den Vordergrund gerückt, wo die schließlich- Ent-
tcheidung des Weltkrieges fallen wird . Da die Entente noch
immer nicht gewillt ist, den Kamps einzustellen muß der
Krieg gegen unseren Willen und gegen unsere Friedensabsich-
len weitergeführt werden . Die Feinde werden in Zukunft
die volle Schärfe des Schwertes der Mittelmächte empfinden,
das , ungehemmt durch den russischen Gegner , mit ganz « '
Kraft und Stärke gegen die Westfront geführt werden kann.

Besonders wichtig erscheint die Bestimmung , daß der
Waffenstillstandsoertrag sich automatisch verlängert , wenn
er nicht vorher gekündigt wird . Es ist dadurch Vorsorge
getroffen , daß die Friedensverhondlungen nicht gestört wer-
den , wenn sie bis zum 14. Januar noch nicht zum Abschlug
gekommen sein sollten . Auch dies ist ein neuer Beweis , dcch
beide Parteien ernsthaft gewillt sind, zu einem Frieden zu
kommen . .

So hoch wir aber auch die Bedeutung der Waffenruhe
und des erwarteten Friedensschlusses mit Rußland veraru
schlagen, so wichtig die Entlastung der Mittelmächte auch
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Sie !" Ihre Hände gingen langsam zurück. Ganz ruhig
und gefaßt stand sie.
_ „Ich möchte, daß Sie recht hätten . Leider ist es ander ».
Friedrich Garding ist in Konkurs geraten und hat gestern
abend die Zahlungen eingestellt ."

Die Konsulist sah den Sprecher sekundenlang mit irren
Augen an . Dann stieß sie keuchend hervor : „Wie ? Da»
ist nicht wahr ! Das ist undenkbar !" Und nach einer
Weile : „Wer sagt das ? Wer wagt es , das zu sagen ! Wer !
hat diese Lüge verbreitet ?"

Theodor Schölerlamp blieb ruhig . „Frau Garding , !
ich wollte , ich stände als Lügner vor Ihnen . Aber bei
Gott , ich sage die Wahrheit ."

Es schien, als wanke die Frau . Und der Sprecher
trat hastig hinzu und breitete seine Arme aus . Auch Doris :
sprang vor , wachsbleich im Gesicht, am ganzen Körper
zitternd . „Mama !" preßte sie in Angst heraus.

Da riß sich die Konsulin hart zusammen und zwang ihr « i
verzerrten Züge , daß sie sich glätteten . Aber ihre Auge«
hatten einen toten Schein . Und mit klangloser Stimme (
sagte sie:

„Ich will sofort zu meinem Schwiegersohn . Er soll i
dies Gerücht , diese Infamie . . . . Lügen . . . . strafen . . . . I
Doris , Brucks soll mir den Wagen bestellen ."

Mit steifen Bewegungen verließ sie das Zimmer , ohn « '
Schölerkamp noch ein Wort zu sagen.

* •
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Gabriele war bei der Anprobe des Kleides , das fU
morgen zur Hochzeit ihrer Schwester tragen wollte , u«d !
gab der vor ihr knieenden Modistin gerade Anweisung , j
einige Falten anders zu ordnen , als ihre Mutter zu chr
in das Zimmer trat.

„Gabriele , wo ist Georg ?"
„Aber was ist denn . Mama ? Ich bin erschrock—

über dein unerwartetes Kommen . Und wie ist nur de»
Gesicht ? Was ist nur geschehen, Mama ?"
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fc« Wird, so günstig sich unsere Lage auch auf der West¬
et gestalte», so muß doch vor übertriebenen Hoffnungen
j,!>Erwartungen gewarnt werden. Unseren Truppen wer-

»n  auch dann noch große und schwere Kampfe bevorstehen,
unsere Gegner werden ihre Anstrengungen und Rustun-

K noch vermehren, soweit es überhaupt in ihren Kräften
ht. um den Ausfall Rußlands wieder auszugleichen. Es
M auch eine gewisse Zelt vergehen, ehe die Truppenver-
biebungen ausgeführt sind, gewaltige Transportschwierig.
Ln sind dabei zu überwinden. Auch muß stets eine stra-
latsche Sicherung an der Ostgrenze bestehen bleiben, die

^Icht wegpenommen werden kann. Erst allmählich kann sich
Entlastung bemerkbar machen, aber eintreten wrrd sie

,nd das werden unsere Feinde bald empfinden.
Abg . Müller .Meiningen für höhere Friedens-

«rderungen . In einer liberalen Versammlung in Mun-
,en sagte der fortschrittliche Reichsiagsabgeordnete Dr.

Mller -Meiningen : Die Friedensentschließung vom 19. Juli
sei inhaltlich durch die Antwort der Mittelmächte auf die
sapstnote und durch die Nichtbeachtung durch die Entente
berholt. Heute ständen wir alle auf einem Standpunkt,
fe , je länger der Krieg mutwillig fortgesetzt werde, desto

»öher unsere Friedenssorderungen sein müßten. Es sei
selbstverständlich, daß d'e Kriegsziele und Kriegswünsche
Deutschlands sich dem schließlichen militärischen, Wirtschaft,
sichen und politischen Gesamtbild anpassen müßten._

politische Nachrichten.
Der Reichskanzler gegen Lloyd George.

Al8 Antwort auf die jüngste freche Brand - und Schimpf,
rede des englischen Premierministers erklärte der deutsche
Reichskanzler dem Direktor des Wölfischen Telegraphen,
bureaus : Herr Lloyd George nennt uns in seiner Rede
Verbrecher und Banditen ". Wir beabsichtigen nicht, uns

an dieser Erneuerung der Sitten homerischer Helden zu
beteiligen. Mit Schimgfworten werden moderne Kriege
nicht gewonnen, vielleicht aber verlängert . Denn das rst
nach jenen Schmähungen des englischen Ministerpräsidenten
klar: sür uns ist ein Verhandeln mit Männern von der-
artiger Gesinnung ausgeschlossen. Für den aufmerksamen
Beobachter konnte seit geraumer Zeit kein Zweifel mehr be¬
stehen, daß die englische Regierung unter Führung von
Lloyd George dem Gedanken eines gerechten Verständigungs-
ftiedens vollkommen unzugänglich war . Wenn es in den
breiten Kreisen der Öffentlichkeit eines schlagenden Beweises
hierfür bedürfte, so ist er durch die neueste Rede des eng¬
lischen Staatsleiters geliefert.

Das deutsche Gewissen ist rein. Nicht wir waren es
die den Mord von Serajewo inszenierten. Der Prozeß
Suchomlinow in Pelersburg hat das , was wir seit Ende
Juli 1914 wußten, der Welt mit absoluter Deutlichkeit
klargelegt : die Ursache des Weltkrieges, den dem Zaren
Nikolaus von gewissenlosen Ratgebern abgenöligten Befehl
zur Gesamtmobilmachung, der uns den Kampf nach zwei
Fronten aufzwang. Bor wenigen Tagen war es em Jahr,
daß wir mit unseren Verbündeten den Feinden die Hand
zum Frieden böten. Sie wurde zurückgestoßen. Inzwischen
-bat unsere Antwort auf die Papstnote unseren Standpunkt
erneut ausgesprochen. In dem Augenblick, wo ich die
Nachricht erhalte, daß die Waffenruhe, die scyon zwischen
unesrem östlichen Nachbarn und uns bestand, in einen
förmlichen Waffenstillstand übergegangen ist, wird mir
die Rede des englischen Premierministers , von der S '.e
sprechen, vorgelegt. Ste ist die Antwort des heutigen enz.
»schen Kabinetts auf dte Papstnote . Unser Weg rm Westen
ist demnach klar.

Staatssekretär o. Kühlmann und die Friedens-
Verhandlungen.

Wie die . Nordd. Allg. Ztg ." amtlich mitteilt, wird sich
der Staatssekretär deS Auswärtigen Amtes v. Kuhlmann
im Laufe dieser Woche zu den Friedensverhandlungen nach
Brest-LitowSk begeben.

Herzog Bernhard von Sachsen -Meinungen , der
ager deS deutschen Kaisers, empfing e ne Abordnung
andtags des Herzogtums, in der auch die Sozmldemo-
i vertreten waren, die um dte staatlrcke Besteuerung des
c nicht besteuerten DomÜnenvermögens, aus dem zum
die herzogliche Zivilliste bestritten wird, bat. Den Ab-
neten war Gelegenheit gegeben, in aukführ icher srei-
icr Weise dem Standpunkt der Parteien Ausdruck zu
, Der Herzog erwiderte, daß er dem Landtag feme
hließung milteile» « erde. Er fei « illen«. zur über-
ung der vorhandenen Notstände helsend ern,»greifen.

Sie wartete eine Entgegnung nicht ab und drehte sich
wieder dem hohen Toilettenspiegel zu. „Nicht wahr , so
fallen die Falten besser, Frau Gartz ?" ftagte sie dann.

„Ganz recht, gnädige Frau !" beeilte sich die Modistin
zu versichern.

„Gabriele !" Schars und verweisend Nang jetzt die
Stimnie der Konsulin. „Hörst du nicht? Wo ist Georg ?*

„Mein Gott , Mama I Er ist wie immer um neun
Uhr ins Kontor gegangen. Wo sollte er denn andere
sein ?"

„Ist das wahr ?"
„Ader, Mama ! Natürlich . Wir haben zusammen

gefrühstückt. Dann hat er sich verabschiedet und gesagt,
er würde heute später kommen, da er wegen der Hochzeit
morgen manches vorweg erledigen müsse."

Die Konsulin atmete befreit auf. Sie hatte ja gewußt;
daß das mit dem Konkurs Lüge sei. Ganz gewiß wollt«
sie's aber wissen.

„. . . . Wir wollen zu ihm ins Kontor fahren , Gabriele/
jagte sie, jetzt viel ruhiger sprechend, „ich habe etwas mit
ihm zu erledigen."

„Könnte ich nicht lieber hierbleiben, Mama ?" fragt«
Gabriele , über die ihr nicht genehme Aufforderung zum
Mitkommen leicht die Stirn runzelnd . „Sieh , wenn du
etwas mit Georg zu besprechen hast, brauche ich wohl
kaum anwesend zu sein. Und meine Zeit ist überaus starl
besetzt. Jetzt die Anprobe. Frau Gartz wird kaum warte»
können. Nicht wahr , Frau Gartz ?"

„O, wenn gnädige Frau befehlen ?"
„Natürlich wartet die Modistin," warf die Konsulin

kurz hin. „Warum sollte die Frau nicht warten ? Also,
bitte, Gabriele !"

Nun fügte sie sich mit stummem Widerwillen uni
rüstete sich hastig zur Fahrt.

Wahrend dann beide im Coups durch die Straßen
fuhren , klärte die Konsulin ihre Tochter mit kurzen Worten
aus, um was es sich handele.

Lokal -Nachrichten.
Weil bürg,  den 1». Dezember 1»17.

(£ Kommunale Verteilung »on markenfreiem Ferkelpeisch.
Die Stadt Frankfurt a. M . hat durch Aufkauf von Fer¬
keln. den sie durch beauftragte Händler im Benehmen mit
den Viehhandelsverbänden besorgen läßt , in einer Woche
30 000 Kilogramm Ferkelfleisch an die Einwohner der Stadt
ausgeben können, so daß auf den Kopf der Bevölkerung
je 76 Gramm des markenfreien Fleisches entfielen. _Den
Kommunen ist durch die Verlängerung der Genehmigung
der Freigabe der Ferkel zur Schlachtung und der marken-
freien Ausgabe des Ferkelfleisches die Möglichkeit geboten,
abgesehen von ganzen Ferkeln zur Anlegung eines kleinen
Hausvorrats , eine Fleischzulage aus bestimmtem Anlaß
wie zum bevorstehenden Feste, zu gewähren. Am 16.
Januar 1918 hört die markenfreie Ausgabe von Ferkel¬
fleisch auf. Von da unterliegt Ferkelfleisch wie sonstige.
Schweinefleisch dem Markenzwang. Spätestens vom März
an werden, was namentlich den noch vereinzelten Gegnern
der gegenwärtigen unbedingt notwendigen Ferkelschlachtung
zur Beruhigung dienen wird, die Ferkel wieder zur Auf¬
stallung gelangen, da der Beginn der Grünfütterung wie-
der die Möglichkeit ausgiebigerer Schweinehaltung gibt.
Aus diesem Grunde ist auch — im Gegensatz zu den auf
schleunige Verringerung des sonstigen SchmeinebestandeS
gerichteten Maßnahmen — von Anfang an für die Er¬
haltung des Zuchtschweinebestandes Sorge getragen worden.

(£ Der neue Einhestrstiefel wird , wieder „Schuhmarkr"
mitteilt, eine wesentliche Verbesserung erfahren. Es ist
beschlossen worden, an Stelle der schmalen Ledereinfassung,
wie sie ursprünglich vorgesehen war , für das Vorderteil
ein erheblich breiteres Lederblatt zu verwenden. Dieses
Lcderblott soll aus einem Stück Oberleder bestehen,
während ursprünglich in Aussicht genommen war . es nur
aus kleinen Oberlederstückenzusammenzunähen. Durch diese
Aenderung wird eine größere Dauerhaftigkeit und ein bes¬
seres Aussehen des Einheitsstiefels erreicht. Die Preise
der neuen Vollederorbeitsschuhe sollen betragen : 1. für
ein Paar Vollederorbeitsschuhe 29,60 Mark, 2. für ein
Paar Oberlcderschuhemit Holzsohle 20,10 Mark . Für eine
3. Sorte , einen Schuh, der aus Stoff und dessen Sohle
aus Holz besteht, ist der Preis noch ni cht festgesetzt.

Unsere Kinder und kranke in der Stadt
brauchen Milch!

Wichtiger als das Vieh sind die Menschen!
Landwirte , verfüttert daher nicht Vollmilch»

sondern gebt sie ab!

G Bezugsscheine sollen nur dann verlangt werden,
wenn der Antragsteller sicher ist. das beantragte Stück
auch in einem Geschäft erhalten und bezahlen zu können,
also sich vorher  über Ware und Preis vergewissert hat.
Viel unnütze Arbeit und Lauserei wird damit vermieden.

Naffauischer Städtetag. Auf der Tagesordnung des
Nassaüischen Städtetages , der am Mittwoch dieser Wocke
in Frankfurt a. M . Zusammentritt, stehen u. a. folgende
Punkte : Einfluß des Westens im Reichsoerband deutscher
Städte ; Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen für die
städtischen Beamten und für die Pensionäre . Witwen und
Waisen der städtischen Beamten ; Erstattung der Vermal-
lungskosten der Gemeinden auf Grund der kriegswirtschaft¬
lichen Maßnahmen durch die Kommunaloerbände ; Besprech-
ung über einzelne Fragen der Nahrungsmitteloersorgung
sowie der Brennstoffversorgung.

Jermifchte Nachrichten.
= Löhnberg. 18. Dez. Der Gefreite August R öh t

von hier wurde zum Unteroffizier befördert, auch -erhielt
derselbe das „Eiserne Kreuz 2 Klaffe."

Höchsta. M.. 17. Dez. Eine schöne Weihnachtssreude
bereiteten die Schulkinder des Kreises Höchst den gegen-
wärtig in den verschiedenen Lazaretten des Kreises sich
ousbolte nden verwundeten Soldaten dadurch, daß  sie^ eine

Gabriele lachte gezwungen laut „Schölerkamp sollt«
sich doch nicht immer um andere Leute kümmern. Er ist
schrecklich. Wir werden ja sofort sehen, daß alles in Orb-
nung ist."

Das letzte klang eigentümlich gepreßt. Sie mußte sich
plötzlich der neulichen Unterhaltung mit ihrem Gatten er-
inner », als sie ihm von der Absage Schölerkamps erzählt,
wie er da geheimnisvolle Andeutungen gemacht. Auch
seines zerfahrenen , aufgeregten Wesens, das er während
der letzten Wochen, namentlich in den letzten Tagen ge¬
zeigt, mußte sie gedenken. Hatte Schölerkamp schließlich
doch nicht zuviel gesagt?

Ein dunkles Gefühl der Furcht beschlich sie und schloß
ihren Mund . Und da auch die Konsulin ihren wirren
Gedanken nachhing, verlief der Rest der Fahrt unter einem
beklemmenden Schweigen.

Nun hielt das Coupe vor dem großen , grauen Hause,
in dem die Kontorräume waren . Die beiden Damen
stiegen hastig aus , durchschritten den kleinen, seit einem
Jahr arg verwilderten Vorgarten , der früher , als Hedder-
wisch hier noch gewaltet , das Prunkstück der ganzen Straße
gewesen war , jetzt aber mit verstreuten Papierfetzen und
dürrem Laub übersät war , und dessen Wege arge Freund-
schaft mit wucherndem Gras geschloffen hatten , und traten
in den düsteren Flur , von dem zwei Türen zu den nach
rechts liegenden Schreibstuben führten.

Es war totenstill im ganzen Hause. Nur der Wurm
raspelte im Holz der Dielen und Türpfosten.

Die Konsulin blieb stehen und beugte sich lauschend
vor. „Unheimlich still!" sagte sie mühsam. „Man müßte
doch wenigstens irgendeinen Laut hören."

Sich von einer leisen Furcht freimachend, trat ste ent-
schloffen zu einer der beiden Türen und öffnete. Mit
einem leisen Aufschrei der Ueberraschung fuhr ste zurück.

»

„Obstsammlung" veranstalteten, die - 8 Zentner erbrachte.
Wiesbaden 17. Dez. Im Streit wegen eines Mädchen«

erstach der 17 jährige Kaufniannslehrling Grimm den gleich-
alteriaen Kollegen Schüller auf der Straße.

Flörsheim, 17. Dez. Aus Veranlassung der Höchster
Polizei wurde heute früh der hier wohnhafte Arbeiter
Nikolaus Koch verhaftet. Er hatte im Breuerwerk zu Höchst
einen 13 Meter langen Treibriemen gestohlen. In Kochs
Wohnung fand man noch 17 Pfund von dem zerschnit-
tenen Riemen vor.

Mainz. 17. Dez. sEin Weinhändler über die Wein-
preise.j In der am 16. Dezember in Mainz abgehaltenen
Generalversammlung des Verbandes Rhemhessischer Wein-
Händler sprach Geheimer Kommerzienrat Harih -Mainz sich
über die allgemeine Marktlage aus und hob hervor, daß
bei der heurigen vorzüglichen Weinernte die hohen, pha«.
taktischen Weiapreise absolut nicht zu verstehen seien. Die
Winzer seien diejenigen, die die hohen Preise herausbe-
schmoren hätten. Der Handel sehe schweren Herzens in
die Zukunft.

Berlin, 17. Dezbr. (W. T . B. Amtlich.) Eines unser«
Unterseeboote. Kommandant Kapitänleutnant Rose, ver-
nichtete am 5. Dezember im Aermelkanal den amerikam-
schen Zerstörer „Jakob Jones " und nahm dabei zwei Ma.
trosen gefangen. Das Boot griff dann den Handelsoer-
kehr mit gutem Erfolge bei stärkster feindlicher Gegenwir-
kung an und versenkte insgesamt acht Dampfer mit über
22,000 Brutroregistertonnen. Allein vier größere Dampf«
fielen ihm aus stark gesicherten Geleitzügen zum Opfer,
darunter der englische Dampfer „Westlands " mit 3112
Tonnen mit Kohle von Leilh nach Nantes , und der eng-
lische Dampfer „Nyanza " (4053 Tonnen ). Ein einzeln
fahrender bewaffneter Dampfer wurde aus starker Bewa-
chung herausgeschossen. Gegen den englischen Dampfer
„Earlswoord " (2353 Tonnen ), der durch Bewachungsfahr,
zeuge gesichert war und unter der englischen Küste west-
wärts fuhr, wurde ein Torpedotreffer erzielt. _

Letzte Nachricht« .
Berlin, 18. Dez. (W . T . B. Amtlich.) Die Re-

gierungen Deutschlands, Oesterreich. Ungarns , Bulgariens
und der Türkei werden bereits in den nächsten Tagen in
Friedensverhandlungen mit Rußland erntrelen. Die Ab.
reise der deutschen Bevollmächtigten erfolgt demnächst. « n-
verbindliche Vorbesprechungen über die Friedensbedingungen
zwischen den schon in Brest-Litowsk anwesenden Vertretern
der beteiligten Regierungen sind bereits im Gange.

De» Kanzler und dte Parteiführer.
Das Wolff-Bureau gibt bekannt : Reichskanzler Graf

v. Hertling har die Führer der Fraktionen des Reichstages
zu einer Besprechung für Donnerstag , den 20. Dezember,
nachmutags 3 Uhr eingeladcn. Von dem Ergebnis dieser
Besprechung wird es abhängen, ob und wann der Haus-
Haltsausschuß des Reichstages demnächst zusammenlritt.

England braucht Soldaten
Aus Amsterdam wird gemeldet : England will das

Militärgesetz ändern und eie Dienstpflicht bis zum 48.
Lebensjahre ausdehnen. Die Vorlage findet bei den P « -
lamentariern aller Parteien starke Opposition . Augenblick-
lich ist jeder Urlaub aufgehoben.

Die russische Dokumentenmappe.
Prawda erklärt, daß die bisher vom Rat der Volts-

beauftragten veröffentlichten Geheimdokumente Verhältnis,
mäßig nur unwesentlicher Natur waren . Die wichtigsten Oe-
Heimdokumente befänden sich noch wohlverwahrt im Archi»
des Ministeriums des Aeußern. Die Alliierten hätten all«
Ursache die Veröffentlichung dieser Dokumente zu fürchten,
denn ihre Veröffentlichung würde in sensationeller Weise
Beweis dafür erbringen, daß das einzige Kriegsziel d«
Entente ein kapitalistischer Raubzug ist.

Eine rumänische Republik?
„Djen " meldet, daß Jassy  sich in der Hand ein«

starken russischen Maximalistentruppe befinde. Eine maxi-
malistische Delegation gelangte unter Anwendung von Ge-
walk in die Wohnung des Königs Ferdinand und forderte
ihn auf, sofort eine allgemeine Amnestie zu erlassen und
schließlich die Regierungsgewalt in die Hände des Volk««
zu legen, da sonst das rumänische Volk im Verein mit
seinen russischen Brüdern die Souveränität des rumäm-
schen Volkes gewaltsain aufrichten werde.

Berlin, 18. Dezbr. Der Reichskanzler Graf Hertling
! ist gestern abend mit dem Staatssekretär Herrn v. Kühl-
i mann und dem Chef der Reichskanzlei Herrn v. Radowitz
j in das Große Hauptquartier abgereist. In der Begleitung
- des Kanzlers befindet sich auch sein ihm als Adjutant bei-

gegebener Sohn Rittmeister Graf Karl v. Hertling.
Paris , 19. Dezbr. (Havas .) Der rumänische Gesandte

' Antonescu dementiert formell die in der Presse aufgetre-
i tenen Gerüchte, daß König Ferdinand von Rumänien un-
i ter Umständen zugunsten seines Sohnes , des Prinzen Ka-
] rol, abzudanken beabsichtige.

London, 18. Dezbr. Die „Morning Post " meldet: Die
! serbische Regiernng richtete ein Kollektiobegehren au die
- Verbandsmächte in der Frage der Waffenstillstand?, und
! Friedensverhandlungen im Osten und auf dem Balkan.

Berlin, 19. Dez. Ein anschauliches Bild unserer mili¬
tärischen Uebeilegevheit gegenüber dem Massenaufgebot

! unserer zahlreichen Feinde gibt eine Gegenüberstellung der
kriegerischen Erfolge, die die Mittelmächte und der Viel.

- verband im gleichen Zeitraum vom 1. bis 15. Dezember
' auf den europäischen Kriegsschauplätzen zu verzeichnen ha-
j ben: Mittelmächte Vielverdand

Gefangene 30 000 590
Geschütze 243 2
Maschinengewehre 977 2
Minenwecjer 85 —
Landgewiun 90 qkm —

Der deutsche Abeuobertcht.
Berlin, 18. Dezember, abends . (W . T . B. Amtlich.»

I In erfolgreichen Kämpfen im Gebirge östlich der Brenta
machten österreichisch-ungarische Truppen mehr als 100V
Gefangene. Italienische Angriffe am Monte Solarol»
scheiterten. Auf den übrigen Kriegsschauplätz«n nichts Neues.
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Amtlicher Teil.
I . Nr . B . 5185 . Weilburg . den 17. Dez . 1917.
A» die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Mir . : Ablieferung der ZuckersScke.

Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattoerfügung
»• * 4 . September er. Kreisblattnummer 208 , mache ich
Sie darauf aufmerksam , daß die Reichszuckerstelle neuer-
ding ? wiederum verschärfte Bestimmungen über die Rück-
kteferung der Säcke erlaffen hat:

Danach ist für die Gestellung der Säcke ein sehr hohes
Pfandgeld zu entrichten ; außerdem werden für jeden feh-
lenden Sack an Vertragsstrafe erhoben:

1 Mark für eine Verzugswoche
2 „ , zwei Verzugswochen
^ ii h brei „
4 „ „ vier

Dabei wird jede angefangene Woche für voll gerechnet.
Um die Einziehung der hohen empftndlichen Strafen

zu vermeiden , ersuche ich Sie wiederholt alle Zuckersäcke
»ach jeder Sendung sofort zu entleeren und an die Kreis-
lebensmittelstelle Hierselbst zurückzusenden.

Diejenigen Gemeinden , welche diesen! Ersuchen wider
Erwarten nicht entsprechen sollten , haben nicht nur das
Pfandgeld und die festgesetzten Strafen zu entrichten , son-
Lern müssen auch von der Zuckerversoraung solange ausge»
schloffen werden , bis die Rücklieferung der Säcke erfolgt ist.

Der Vorfftzende des Kreisausschusses.

Weilburg , den 17 . Dezember 1917.
Letr . Abhebung des Geldes für Karloffellieferuugen.

Bon einer Anzahl Gemeinden ist das Geld für die
die Heeresverwaltung gelieferten Kartoffeln , soweit Ab.

«chnung erfolgt und Zahlungsanweisung erteilt ist, wo-
die Herren Bürgermeister benachrichtigt sind, noch nicht

«bgeholt.
Unter Bezugnahme aus das diesseitige Schreiben vom

*6. 11 . d. Js . ersuche ich nochmals das Geld unbedingt
»vc  Weihnachten hier in Empfang nehmen und zur Ver-
teilung bringen zu wollen.

Kreis -Kommunalkasse des Oberlahnkreises.

JL.
Tr

Kerinsttifle.
iOderlahu-KreiS).

t «rl Bußweiler , Gefr ., Barig . Selbenhausen , schwerverwundet.

Wilhelm Dienst . Offz.-Stcllv ., Weinbach , bish . ver.
mißt , lt . priv . Mittlg . in Gefgsch.

Hermann Hardt,,Gefr ., Bleffenbach , bisher vermißt
in Eefgsch . '

Heinrich Metzler . Utffz., Weilmünster , vermißt.

it - ^ . uonrg . (LandwirtschasiSschuIe.)
Wetteraussichten für Donnerstag , den 20 . Dezember:

Zunächst noch Frostdauer des trockenen uno zeitweise
heiteren Frostwetters.

' Höchste Tagesleinperatur o
Niedrigste . - 6

_ Nieders chlag 0 mm

Spart Papier!
Papier ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe um

unsere Existenz!
Darum schränke Deinen persönlichen Verbrauch ein.

Bclanurmachmdgen öer Gradl
Wellburg.

Brennholzversorgung der Bevölkerung.
Zufolge übereinstimmender Beschlüsse der beiden

städtischen Körperschaften soll das im laufenden Winter
in unserem Stadtwalde zum Einschlag kommende Brenn,
holz, bestehend aus:

Buchenscheitholz . der Raummeter zu 18 M .,
Buchenknüppelholz , „ „ „ 15 „

und das Buchenreiserholz 1. Kl. „ „ n 5 n
ab Wald an die hiesigen Familien als Losholz zum Haus-
brand zum Verkauf gelangen.

Wir fordern daher die hiesigen Haushaltungsoorstände
auf , am 19. und 20 . Dezember 1917, vormittags von 9
bis 12  Uhr auf Zimmer Nr . 4 des Stadthauses , Frank-
furterstraße 8, diejenigen Mengen an Brennholz schriftlich
anzugebcn , die sie zum Hausbrand benötigen und von der
Stadt beziehen wollen . Später eingehende Amrüge könne»
nicht berücksichtigt« erden.

Das Buchenreiserholz ist in erster Linie für die min-
derbemittelke Bevölkerung und die Angehörigen der Kriegs-
teilnehmer bestimmt.

Stach der Zusammenstellung der eingegangenen Be-
stellungen findet eine Verlosung der zugeteilten Mengen
des Buchenscheit - und -Knüppelholzes einerseits und des
Buchenreiserholzes anderseits statt , worüber noch besondere
Bekanntmachung ergehen wird.

Das Holz ist vor der Abfuhr aus dem Wald auf
Grund des zu verabfolgenden Holzabfuhrscheines an die
Stadlkasse zu bezahlen.

Weilburg . den 17. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Anmeldung zum vaterländischen Hilfs¬
dienst.

Zum Zwecke der Heranziehung zum vaterländischen
Hilfsdienst werden nachstehend aufgesührten hiesigen Per.
sonen aufgefordert , sich niorgen Mittwoch, den 19. und
Donnerstag , den 20 . d. Mts . vormittags von 8 bis 12  Uhr
auf dem Polizeizimmer persönlich zu melden und die für
die Ausfüllung einer Meldekarte erforderlichen Angaben
zu machen,

1. alle männliche Deutschen, die nach dem 31. März
1858 geboren sind, und das 17 . Lebensjahr vollendet
haben ohne jede Ausnahme , auch Beamte , Landwirte usw.
soweit sie nicht

a ) zum aktiven Heere oder zur akiiven Marine gehören
oder

b ) auf Grund einer Reklamation vom Dienste im Heere
oder in der Marine zurückgestellt sind.

Wer sich gemäß der Verordnung vom 1. März 1917
persönlich oder schriftlich gemeleet hat und dies durch
Vorlegen des gestempelten Abr . ißstreifens der Meldekarte
nachweifen kann , braucht sich nicht neu zu melden , jedoch
ist er verpflichtet , weiter erforderlichen Angaben zu machen.

Von der persönlichen Meldung ist befreit , wer sich
bis zum 20 . d. Mts . schriftlich unter ordnungsmäßiger
Ausfüllung der vorgeschriebenen Meldekarte meldet . Tie
Meldekarten sind auf dem Polizeizimmer zu haben , woselbst
re auch ausgefüllt zurückzugeben sind. Auch können daselbst die

Bestimmungen eingesehen werden.
Wer die vorgeschriebenen Meldungen unterläßt und

wer in einer Meldung Mitteilung oder Auskunftserteilung
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
träfe bis zu 10000  Mk . bestraft . Desgleichen wird der

Anstaltsleiter oder sein Vertreter bestraft , der unrichtige
Angaben auf den Meldekarten der in der Anstalt unter-
gebrachten Meldepflichtigen macht.

Weilburg , den 18. Ä.zember 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des Warenumsatzstempels für

das Kalenderjahr 1917.

Jagdutensilien und Militär -Kusrüstungr»-
gegenstände.

5tugust ttilbinger , Gießen.
Seltersweg 79 . Telefon 2022 .

Sheckoerkehr.

Wrets»

Sparkasse
weilburg
Limburgerstrahe 8.

Ueberrv-verkehr

Postscheck Frankfurt 5959 - «eichrdank-Siro Limburq

Annahme von  Spareinlagen S» öb/4 und 4 °/o Sinsen
varlehn gegen Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.

Krebite in Ifb. Rechnung  mit Ueberweisung nach allen Orten.
Einlösung  inländischer Zinsscheine.

Wotes Areuz.
Abteilung ll.

Donnerstag , ven 20 . d Mts ., nachmittags
4 Uhr

Sitzung des Gesauttausschusses
im „ Deutschen Hans " . Scheerer.

Kaufe Schlachtpferde
zu den höchsten Preisen.

M . Forst , Pferdehandlung.
Telefon Nr . 145.

Suche zum 1. Januar für mein Geschäft einen,
ordentlichen

Mann oder Burschen,
der mit Fuhrwerk Bescheid weiß.

Ara« Malhaei,
Niederlage der Brauerei Binding.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

GKKKKGGIGGMGKGG

Als Festgeschenke
empfehle:

la Pelz-Oarnituren
m schöner Auswahl und sauberster Ausführung.

Adolph Lehmann , Kürschnermeister*
Marktplatz.

«GSGGGGMKDKOG»

KriegsbesWigten-Morgk
Int Oberlahukreis.

Die Herren Bürgermeister . Pfarrer , Lehrer und un-
s« e fonfttgen Vertrauensmänner werden gebeten , sich der
«ihre Gemeinden zurückkehrenden Kriegsbeschädigten an-
zunehmen und dieselben zur Aufnahme und weiteren Be-
ratung an unsere « eschästsftellr Stadthaus Weilburg . Frank-
furterstraße Nr . 6 überweisen zu wollen . Militär - Paß
m»d Rentenbescheid mitbringen . Geschäftsstunden varmit-
tagS 14- 12 Uhr.

Auf Grund des § 181 der Ausführungsbesiimmungen
zum Reichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in Weilburg aufgefordert,
den steuerpflichtigen Jahresbetrag ihres Warenumsatzes
für das Kalenderjahr 1917 bis spätestens zum Ende des
Monats Januar 1918 der Unterzeichneten Steuerstelle
schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleich,
zeitig mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der
Betrieb der Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der
Fischerei und des Gartenbaues , sowie der Bergwerksbe-
triebe.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mk ., so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und der Abgabepflicht nicht.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungspflicht zuwider¬
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lie¬
ferungen wissenlich unrichtige Angaben macht , hat eine
Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt . Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt werden , so tritt Geld-
strafe von 150 Mk . bis 30 000  Mk . ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor¬
drucke zu verwenden . Sie können bei der Unterzeichneten
Steuerstelle (Stadthaus , Zimmer Nr . 4) kostenlos ent¬
nommen werden.

Steuerpflichtige find znr Anmeldung ihre! Umsatzes ver-
pflichtet, auch wen» ihnen AumrldungSvordrucke nicht zugegange»find.

Weilburg , den 8. Dezember 1917.
Wareuumsatzfteuerstelle ver Stadt Weilburg.

I . V . : E r l e n b a ch.

Wchn-Sheft-e *
« « ramer

JU verkaufen . Avolfstratze 4 , I . Etg.

Aellere sowie auch jugendlicheArbeiter
für dauernde Beschäftigung gesucht.

Kalkwerk Aumenau.

Kaff. Mein. Landes Kalender
für das Jahr 1918

empfiehlt A . Craurer.

Ordentliches

Mädchen
wegen Erkrankung deS jetzigen
zu möglichst bald gesucht.
Frau General » . Specht

Bahnhofstraße 17.

Ein

Tienstmäoche»
»• « Januar ab gesucht.

Iran Trip».

Junge
kann zu Neujahr in die Lehre
eintreken bei

Ltto Feldhause « ,
Schneidermeister , Schwaneng.

Schreibmaschine
zu kaufen gesucht.

Bon wem sagt d. Exped.

2Zimmerwohnung
nebst Zubehör zum 1. Januar
gesuctz.

Zn erfragen i. d. Exped.
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